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©ufteiferne uni) tdiirkrifmc Mimproljre.
(Sîorrefpottbens.) (Sdjtufj.)

über bie SBefd^affenbcit be§ ba§ Dîo^r umgebenben
©rbmaterialS äußert fteß bet Sériât rote folgt :

„3ti ber ©rbe îonnten raeber freie Säuren, nocß

faure ruafferEösttd^e Salje nacßgerotefen werben. @s

müßen Demnach anbere Stoffe barttt entsaften fein, aus
benen burch Djpbatiou ©cßwefelfäure entfiedert fan«.
Sei genauer ®ur<hßcßt jeigte fish, baß bte ©tbe einen
ßeüenweife et^eblid^en Anteil an Küßten » unb Schladen»
ftöcfd&en enthält; eine b entließe Menge an elementarem
©eßwefel tonnte ejtraßtert werben".

®aS kantonale Saboratorinm gelangt beê^alb p
folgenber atnfid^t :

„SBie aus ben angeführten UnterfucßungSergebnißen
ßeroorgeßt, beruhen bie Anfreffungen beS ooritegenben
SöaßerlettungSroßreS nicht in einer ungleichmäßigen Se--

fchaffendeit beS ©ußetfenS, fonbern müffen im wefent»
ließen burd) fogenannte oagabunbierenbe ober
©rbßröme in ber Art entftanben fein, baß ber in
ber ©rbe, fpejieß tn ben Koßlen» unb ©cßlacfenbeimi»
fc|ungen enthaltene elementare ©eßwefel, fowie bie Sul«
ßbe,„,p ©cßwefelfäure ojqbtert werben, bie in Serbin»
bung mit ben eleftrifcßen Strömen eine eleftrolptifcße
3?rfehung be§ ©ifen S herbeigeführt haben.

®le babei entftanbenen, wafferlösilcßen, fcßwefelfauren
MetaHfalje finb burch bte große geucßttgfett ber umgeben»
ben ©rbe auê ben angefreffenen ©teilen bes SoßreS heraus»
gelöjt roorben. ®te tn bte ©rbe übergegangenen fcßwefel»
fauten MetaÜfalje (fpejietl ©ifen) feßten ftc£) in ihr su
^pbrojpben unb Karbonaten um, wobei wieber (Sd^roefel-
fäure frei würbe unb in Serbinbung mit bem ©rbftrome
immer weiter metallöfenb wirfen fonnte.

Auf biefe SBeife würben bie angefreffenen ober for»
robierten ©teilen be§ Söhres beratt oeränöert, baß fie
fchfießlich p einem wefentlidhen $eil nur noch aus ben

fäure»unlöslicße« ©ubfianjen beS ©ußeifenS (Koßlenftoß
unb Kiefelfäure) befianöen unb ihre geßigfett ooflßän»
big einbüßten.

®er an ben Söhren oorßanbene ®eerüberpg übt
gegen ©rbftröme nur folange eine fchüßenbe ober ifolierenbe
SBirfung auS, als er noch Matt unoerfeßrt ift. Seim
ßubecfen ber Söhren mit Stein» unb ©rbmaterial fönnen
leicht Serletjungen beS Überzuges oorfommen. ®aS cor»
liegenbe Sohr geigt benn auch felbft bei fletnen, unbe»

beutenben Seriehungen beS überpgeS bereits beutltcß
ft^tbare Anfreffungen.

Dh«e bie Mitwirfung beS eleftrifcßen Stromes wären
Anfreffungen in biefem Umfange, felbft beim Sorhanben»
fein erheblicher Mengen freier ©cßwefelfäure im Soben,
niemals möglich gewefen.

®ie $auptfcßulb ber Anfreffungen biefeS
Söhres tft bemnacß bem ©rbftrome in Ser»
binbjMtg mit bem Schwefelgehalt unb ber
großen geucßtigfeit ber ©rbe beijumeffen".

®ie Unterfucßungen beS ©eneralfefretariateS beS

Schweij. ©teftroteeßnifcßen SeretnS geigen benn auch, baß
bie Seitungen tn ber großbergftraße im ©ebtet ber burch
bte Straßenbahn oemrfacßten Korroßonen liegen. Hier»
bingS ergaben bte burdhgeführten Meffungen nur eine

mittlere SpantiungSbißerenj jwifcßen ®ramfeßtenen unb
Sohr üon 0,4 bis 0,5 Solt per 24 Stunben, ein 2Bert,
ber nur ßalb fo groß ift, als bie oon ber gemeinfamen
KorroßonSfommiffton als guläfftg erachtete Majimal»
fpannung non 0,8 Solt per 24 Stunben.

®te graphifcße Qerfehung ber Söhre wirb tn ber
Siteratur auch als Spongiofe ober ©ifenfrebS be»

jeicßnet.

AIS ©cßuhmittel gegen biefe KorroßonSart em=

pßeßlt ®r. SB. SertelSmann, ba§ Sohr In ©anb p betten,
bamit bie gelößen falprtigen Seftanbteile fofort abßteßen
fönnen. ®aS Mittet foil tn Mülhaufen (Sßürlngen), wo
btefe getßörungSart beobachtet würbe, mit Sorteil an»

gewenbet worben fein.
®ie MaterialprüfungSanftalt ber @. £. £>. rät, bie

Söhre möglichß nor ber äußern Serfißrmtg mit SBaffer

p fcßüh«n, unb, öa 2eer» unb Afpßaltanßricße, wie fte

metft üblich finb, unb einen befcßränften Schuh gewähren,

p biefem gwedfe bte Söhre außen fiatt mit einem ®eer=

auftrieb p oerfeßen, mit einer 3mentfcßicßt oon 3 bis
10 cm ®icfe p feßühen.

®ie ©efäßrbung ber Soßrteitnngen hängt nteßt nur
oon ber ©töße ber Spannungen ober Ströme ab, fon»
bem auch feßr oon ben örtlichen Serßältniffen (Sage ber
Soßre, Sobenbefcßaffenßeit, Sobenfeucßtigfett) unb an»
bern fyaftoren. ®iefe ®atfacße betont audß ber zweite
Sericßt ber gemeinfamen KorroftonSfommiffton, erftattet
oom ©eneralfefretariat beS Sdßweij. ©leftrotedßnifdßen
SeretnS. ®ie in ben Seitfähen betreffenb Scßuhmaß»
naßmen pr Sermtnberung ber Korrofton an Soßren
ufw. feßgefeßte ©renje für bie jeitlidß mittlere Spann»
ungSbifferenj oon 0,8 Solt barf fomit nießt unter alten
Serßältniffen als bte fcßäblicße ©renje betradßtet werben.

SBäßrenb baS Kantonale Saboratorium bte |jaupt=
fdßulb ber Snfreffungen oben erwähnten SoßreS ben

©rbßtömen 6eimißt, geigte etne weitere beobachtete 3«=
ßörung gleicher Satur (©ifenfrebS) an einer 70 mm
gußeifemen SBafferleitung tn ber Säße beS ©aSwerfeS
im Stet am Sobenfee, baß je nach ben Sobenoerhält»
niffen bie Spongiofe auch ohne Mifwitfung oagabun»
bterenber Ströme auftreten faun.

®er Sohrftrang würbe im Qahte 1923 mit einer
Ö6erbedfung oon 30 cm in geworfenen Soben oerlegt,
oorgängig ber Auffüllung biefes ©ebieteS auf bie ^öhe
beS umliegenben ©elänbeS. ®aS hiet« oerwenbete Auf»
füttmerial beßanb aus Schladen, gelöfcßtem Kall, ®orf=
fof§ unb Saufdßutt. Qn fraglidhem ©ebiet wecßfelt ber
©runbmafferßanb entfprechenb ber |jöhe beS Sobenfee»
MafferfpiegelS, fobaß baS Soßr fteß jettweife tn troefenem
Soben, gei weife aber unter SBaffer beßnbet.

®a bie pr Serwenbung fommenbe ©nergie ber Um»

gebung Sßec^felftrom iß, fönnen bie beobachteten 3er»
ftörungen ntdßt auf bie ©inmtrfung oon oagabunbteren»
ben Strömen prüefgeführt werben ; ße ßnb wohl etnjig
unb allein auf bie eßemifeße ©inwirfung oon geueßtigfett
im 3»fo*"tnenßang mit ben im betreßenben Soben ent»

ßaltenen Stoßen p buchen.
Sefanntlidß fptelt ber Sauerßoßgeßalt ber baS Soßr

umgebenben ^eudßtigfeit fowie bte Menge ber barin eut»

ßaltenen freien Koßlenfäure eine große Solle beim ©ifen»
angriß. ®S würbe baßer neben ber Analpfe ber um»
gebenben ©rbe audß baS ©runbwaßer burch baS Kan»
tonale Saboratorium unterfueßt. hierbei ergab fieß, baß
ber ©eßalt beS fraglichen ©runbwafferS an Säuerßoß
eßer als niebrig p bezeichnen iß (er erreidjt meßt ein»

mal benjenigen beS SobenfeewaßerS). hingegen ßnb
barin bcutlidße Mengen an freier Koßlenfäure nadßge»

wiefeu worben.
®ie ©rbanalpfe ergab beutltcße faure Seaftion ber

waßerlöslicßen Seftanbteile, bie im wefentlicßen auS
©ifenojibfulßt, f^wefelfaurem Kalf (®ipS) unb geringen
Mengen oon Sicfel, Kobalt unb Manganfulfat beßeßen,
bte bem ©ußeßenroßr entflammen. 3n ben fäurelöS»
lidßen Seßanbteilen ließen fteß an Metafloerbinbungen,
neben otel ©ifen ebenfalls ©puren oon Sicfel, Kobalt
unb Mangan na^weifen.

®er Ünterfucß beS bureß bie Spongiofe oeränberten
©ifenS zeigt eine graphitäßnlicße Sefdßaßenßeit unb ent»
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GHelsme md Wiedeilerne LeitWsrohre.
(Korrespondenz.) (Schluß.)

über die Beschaffenheit des das Rohr umgebenden
Erdmaterials äußert sich der Bericht wie folgt:

„In der Erde konnten weder freie Säuren, noch
saure wasserlösliche Salze nachgewiesen werden. Es
müssen demnach andere Stoffe darin enthalten sein, aus
denen durch Oxydation Schwefelsäure entstehen kann.
Bei genauer Durchsicht zeigte sich, daß die Erde einen
stellenweise erheblichen Anteil an Kohlen - und Schlacken-
stückchen enthält; eine deutliche Menge an elementarem
Schwefel konnte extrahiert werden".

Das Kantonale Laboratorinm gelangt deshalb zu
folgender Ansicht:

„Wie aus den angeführten Untersuchungsergebnissen
hervorgeht, beruhen die Anfresiungen des vorliegenden
Wafferleitungsrohres nicht in einer ungleichmäßigen Be-
schaffenheit des Gußeisens, sondern müssen im wesent-
lichen durch sogenannte vagabundierende oder
Erd ströme in der Art entstanden sein, daß der in
der Erde, speziell in den Kohlen- und Schlackenbeimi-
schungen enthaltene elementare Schwefel, sowie die Sul-
fide,..zu Schwefelsäure oxydiert werden, die in Verbin-
dung mit den elektrischen Strömen eine elektrolyiische
Zersetzung des Eisens herbeigeführt haben.

Die dabei entstandenen, wasserlöslichen, schwefelsauren
Metallsalze sind durch die große Feuchtigkeit der umgeben-
den Erde aus den angefressenen Stellen des Rohres heraus-
gelöst worden. Die in die Erde übergegangenen schwefel-
sauren Metallsalze (speziell Eisen) setzten sich in ihr zu
Hydroxyden und Karbonaten um, wobei wieder Schwefel
säure frei wurde und in Verbindung mit dem Erdstrome
immer weiter metallösend wirken konnte.

Auf diese Weise wurden die angefressenen oder kor-
radierten Stellen des Rohres derart verändert, daß sie

schließlich zu einem wesentlichen Teil nur noch aus den
säure-unlöslichen Substanzen des Gußeisens (Kohlenstoff
und Kieselsäure) bestanden und ihre Festigkeit vollstän-
dig einbüßten.

Der an den Röhren vorhandene Teerüberzug übt
gegen Erdftröme nur solange eine schützende oder isolierende
Wirkung ans, als er noch intakt und unversehrt ist. Beim
Zudecken der Röhren mit Stein- und Erdmaterial können

leicht Verletzungen des Überzuges vorkommen. Das vor-
liegende Rohr zeigt denn auch selbst bei kleinen, unbe-
deutenden Verletzungen des Überzuges bereits deutlich
sichtbare Anfressungen.

Ohne die Mitwirkung des elektrischen Stromes wären
Anfressungen in diesem Umfange, selbst beim Vorhanden-
sein erheblicher Mengen freier Schwefelsäure im Boden,
niemals möglich gewesen.

Die Hauptschuld der Anfressungen dieses
Rohres ist demnach dem Erdstrome in Ver-
binding mit dem Schwefelgehalt und der
großen Feuchtigkeit der Erde beizumessen".

Die Untersuchungen des Generalsekretariates des

Schweiz. Elektrotechnischen Vereins zeigen denn auch, daß
die Leitungen in der Frohbergstraße im Gebiet der durch
die Straßenbahn verursachten Korrosionen liegen. Aller-
dings ergaben die durchgeführten Messungen nur eine

mittlere Spannungsdifferenz zwischen Tramschienen und
Rohr von 0.4 bis 0,5 Volt per 24 Stunden, ein Wert,
der nur halb so groß ist, als die von der gemeinsamen
Korrosionskommission als zulässig erachtete Maximal-
spannung von 0.8 Volt per 24 Stunden.

Die graphische Zersetzung der Rohre wird in der
Literatur auch als Spongiose oder Eisenkrebs be-

zeichnet.

Als Schutzmittel gegen diese Korrosionsart em-

pfiehlt Dr. W. Bertelsmann, das Rohr in Sand zu betten,
damit die gelösten salzartigen Bestandteile sofort abfließen
können. Das Mittel soll in Mülhausen (Thüringen), wo
diese Zerstörungsart beobachtet wurde, mit Vorteil an-
gewendet worden sein.

Die Materialprüfungsanstalt der E. T. H. rät, die

Rohre möglichst vor der äußern Berührung mit Wasser
zu schützen, und, da Teer- und Asphaltanstriche, wie sie

meist üblich sind, und einen beschränkten Schutz gewähren,
zu diesem Zwecke die Rohre außen statt mit einem Teer-
anstrich zu versehen, mit einer Zementschicht von 3 bis
10 om Dicke zu schützen.

Die Gefährdung der Rohrleitungen hängt nicht nur
von der Größe der Spannungen oder Ströme ab, son-
der» auch sehr von den örtlichen Verhältnissen (Lage der
Rohre, Bodenbeschaffenheit, Bodenfeuchtigkeit) und an-
dern Faktoren. Diese Tatsache betont auch der zweite
Bericht der gemeinsamen Korrosionskommission, erstattet
vom Generatsekretariat des Schweiz. Elektrotechnischen
Vereins. Die in den Leitsätzen betreffend Schutzmaß-
nahmen zur Verminderung der Korroston an Rohren
usw. festgesetzte Grenze für die zeitlich mittlere Spann-
ungsdifferenz von 0,8 Volt darf somit nicht unter allen
Verhältnissen als die schädliche Grenze betrachtet werden.

Während das Kantonale Laboratorium die Haupt-
schuld der Anfressungen oben erwähnten Rohres den

Erdströmen beimißt, zeigte eine weitere beobachtete Zer-
störung gleicher Natur (Eisenkrebs) an einer 70 mm
gußeisernen Wasserleitung in der Nähe des Gaswerkes
im Riet am Bodensee, daß je nach den Bodenoerhält-
nisten die Spongiose auch ohne Mitwirkung vagabun-
dierender Ströme auftreten kann.

Der Rohrstrang wurde im Jahre 1923 mit einer
Überdeckung von 30 em in gewachsenen Boden verlegt,
vorgängig der Auffüllung dieses Gebietes auf die Höhe
des umliegenden Geländes. Das hiezu verwendete Auf-
füllmerial bestand aus Schlacken, gelöschtem Kalk. Tors-
koks und Bauschutt. In fraglichem Gebiet wechselt der
Grundwasserstand entsprechend der Höhe des Bodensee-
Wasserspiegels, sodaß das Rohr sich zeitweise in trockenem
Boden, zei weise aber unter Wasser befindet.

Da die zur Verwendung kommende Energie der Um-
gebung Wechselstrom ist, können die beobachteten Zer-
störungen nicht auf die Einwirkung von vagabundieren-
den Strömen zurückgeführt werden; sie sind wohl einzig
und allein auf die chemische Einwirkung von Feuchtigkeit
im Zusammenhang mit den im betreffenden Boden ent-
haltenen Stoffen zu buchen.

Bekanntlich spielt der Sauerstoffgehalt der das Rohr
umgebenden Feuchtigkeit sowie die Menge der darin ent-
haltenen freien Kohlensäure eine große Rolle beim Eisen-
angriff. Es wurde daher neben der Analyse der um-
gebenden Erde auch das Grundwasser durch das Kau-
tonale Laboratorium untersucht. Hierbei ergab sich, daß
der Gehalt des fraglichen Grundwassers an Sauerstoff
eher als niedrig zu bezeichnen ist (er erreicht nicht ein-
mal denjenigen des Bodenseewassers). Hingegen sind
darin deutliche Mengen an freier Kohlensäure nachge-
wiesen worden. ^

Die Erdanalyse ergab deutliche saure Reaktion der
wasserlöslichen Bestandteile, die im wesentlichen aus
Eisenoxidsulfit, schwefelsaurem Kalk (Gips) und geringen
Mengen von Nickel, Kobalt und Mangansulfat bestehen,
die dem Gußeisenrohr entstammen. In den sämelös-
lichen Bestandteilen ließen sich an Metallverbindungen,
neben viel Eisen ebenfalls Spuren von Nickel, Kobalt
und Mangan nachweisen.

Der Untersuch des durch die Spongiose veränderten
Eisens zeigt eine graphitähnliche Beschaffenheit und ent-
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pit 2,58% wafjerfreteS, lösltgeS gerroîulfat, for»te

beutlicge SDtengen oon Wietel, Sobalt uttb SRanganfuIfat.
SIuS biefen beiben SBeifptelert gebt geroor, bof? bte

gleiche SBirEung bureb oerfd^tebene Urjacgen getrnorge»
rufen werben îann, unb bag eS in jebem einzelnen gafle
notwenbig ift, ftdjj über bte Urfacgen genau Stecgenfcgaft

ju geben, um bte richtigen ©cgugmagnagmen gegen folcge
Singriffe tn Slnwenbung bringen ju fönnen.

®iefe geftfteßung flimmt öberein mit ben SluSfüg»

rungen oon Ingenieur $. Sßßegner, granEfurt a. SR.

„Über Stoft tn SBafferleitungen, ©chug unb S3orbeugungS»
mittel" (SefunbgeitSingenieur 1907, Sir. 16), bie pm
©bluffe lommen, bag @ifen!reb§ auch burd) d^emifd^e

SinwirEung allein geroorgerufen werben Eann,

b) Sine ®aSgauptleitung inSRanneSmann»
rogr in ber ©t. Seongarbftrage im Bentrum ber ©tabt.

®aS SinfüflungSmaterial beS StogrgrabenS beftebt
auS ®orf unb Segnt. Sine Slnalpfe beS 33oben§ ergab
eine faum nachweisbare faure SteaEtion ber Sorffub^
ftanjen ; bie ebenfalls fdgwaegen oagabunbierenben ©tröme
würben mit 0,3 SSoIt (SRittel pro. 24 ©tunben) an ber
SEorroftonSfteße feftgefteflt. SS zeigt aucg biefer galt,
bag unter ungünftigen 3Sergällniffen (an unb für fug)
unfcgäbltcge ©tröme ben Singriff oerurfachen.

c. DauSzuleitungen. SBaS hie beobachteten Äor»
roftonen an galoanifierten, f egmiebeif emen
Hauptzuleitungen anbelangt, ift ju fagen:

3m Sluff üllungSm aterial, ganz befonberS im
Sebiet oon Sadgen, in ber Umgebung beS SleEtrizitätS»
wertes unb ber SrambepotS unb enblicg oft lieg be§ Sahn«
gofeS ©t. giben tommen folche Betftörungen recht häufig
oor. SS ganbelt ftch gier um utfptüngiicge &obel, bie
im Saufe ber Beit mit SBaufcgutt unb allen möglichen
Slbfäflen angefüllt werben finb. SDiefeS gemifchte 9Ra»
terial entgält eine Unmenge in cfsemifcijeri UmformutigS
progeffen befrnblid^er ©toffe, bie, faure ©alje bilbenb,
in SSerbtnbung mit fjeud^tigfeit bie Stogre angreifen.
®gpifch ift bie ®atfacge, bag bie Äorrofionen gruppen«
weife auftreten, ein Biegen, bag baS SluffüßungSma»
terial in fetner Bufammenfegung oerfdgtebenartig ig unb
nidgt überaß bie gleiche 3etftörungSfägigEeit beftgt. ®ei
33ornagme oon SBobenunterfucgungen wäre aucg bt^r bem
©auerftoff» unb Äoglenfauregegalt unb ber 33obenfeucg»
tigteit befonbere SlufmerEfamEett zu fdgenEen.

SUS geeignetes ©cgugmittel in folegem Soben wirb
bei 33erwenbung oon galoanifietten ober Sugrogren forg--
fältige Umwirflung mit geigafpgaltterter Bute eraegtet,
wobei, um etn Betfaflen ber legieren $u oetbinbern, bar»
auf ju achten ift, bag ber ißecgüberzug bie Bute ooß=

ftänbig überbedtt. ©elbftoerftänblidb muffen bte Stogre
oor ihrer Verlegung auf ben guten Buftanb ber ©cgug*
büße geprüft unb aflfäßig oerlegte ©teflen grünblicg aus»
gebeffert werben.

®aS im ®orfboben liegenbe SRaterial an ber ©t.
Seongarbftrage, bei ber neuen tßoft unb im 33abian=
ftrage Quartier, ift ebenfaßS gruppenweife jerftört wor»
ben ; biefe Srfdgetnung ift auch auf bie ungleiche 3u=
fammenfegung beS SRaterialS, in bem bas Sîogr oerlegt
würbe, jurüdtjufübren. Sludg biet mitb eS [teg empfehlen,
bejutete Stogre ju oerwenben.

3n gelfen oerlegte Seitungen (in @t. Saßen met»
ftenS Stagelflug) unb folcge tn &riebfanb weifen im
aßgemetnen weniger Betftörungen auf. SSBo folcge auf
treten, finb fie bei felftgem Untergrunb auf bie 33ejcgaffen=
beit beS SinfüflmaterialS, baS niegt immer auS reinem
Stagelflug beftegt, unb bei ®rtebfanb auf baS 33organ»
benfein oon geudgtigleit jurüdpfübren.

^orrogonen im Sebm treten fegr oerfegtebenartig
auf unb finb jeweils oon beffen Bufammenfegung ab=

gängig. 3n ber Slltftabt finben fidg ganje Sruppen oon

Betftörungen. Qn biefem Sebtet gat man eS mit einem

megr ober weniger fanbigen Segm ju tun, ber je natg
bem ©anbgegalt bie Sobenferngtigfeit jurüdgält ober
burdgftifern lägt. Bft ber ©anbgegalt beS SegmS um
baS ßiogr getum oergällniSmägig gering, fo bag eine
weitere SDurcgficîerung ber ^euegtigtett auSgefdgloffen ig,
bann gaften bie fauren Seftanbteile am fRogre an unb
rufen Korrofion geroor.

SUS wirffame SRagnagme gegen ßorrofionen in fob
(gem '«oben empfieglt fidg bie Ilmbettung beS SRogreS mit
©anb, ba babureg bte BeucgtigEeit abgeleitet wirb.

Um ridgtige DingaliSpunEte üöer bie Urfacge ber ein»

meinen oortommenben 3etftßrungen im Segmboben ju er»

galten, wäre bte ®urdgfügrung oon Sobenana»
Ipfen baS jwedEmägigge SRittel. ®ie Slnwenbung bte»

feS Hilfsmittels wirb jebocg tn ber fßcariS burdg bte an»

wasgfenben Sofien leiber begrenzt.
gaffen wir bie gemachten ^Beobachtungen tn einem

Eurjen überblicE jufammen, fo fönnen wir folgenbe Stiegt»
hnien auffteßen:

®aS gleicge Stogrmaterial ift bei Sßafferleitungen
grögern äugetn Angriffen auSgefegt als bei SaSleitungen.
®a gugeifetne Stogre cgemifdgen unb eleEtroIptifdgen Sin»

griffen beffer wiberftegen, ffgmiebeiferne unb ©taglrogre
bagegen medganifigen iSeanfprucgungen, folgt, bag bte

äßagl beS ju setwenbenben SßtaterialS je nadg ben 33er»

galtniffen ftetS oon gaß p gaß grünblitg ju überlegen
ift 8m Slflgemeinen wirb bei tragfägigem Untergrunb
ben ©ugteitungen ber 3Sorpg?p geben fein, immerhin
unter 33erücEft<gtigung ber oorftegenb angedeuteten ©sgug»
magnagmen in befonbetn gaflen.

®ie Sorrofionen treten faft immer — wie [auch biefe

Utiterfutgungen wteber gezeigt gaben — warzenförmig
(ffSuft ein) auf unb negmen igren SluSgang an oerlegten
©teßen. ©egonung ber Stogroberfldcbe ift fomit eine

Hauptbebingung zur 33ergütung oon 9lnfreffungen. ®er
BinfÜberzug ber fogenannten galoanifierten Stögren bietet
nur befegränften ©igug

9luf aße gaße finb Sewinbeteile, bie burdg 3Ruffen
niegt überbecEt ftnb, ftetS forgfältig mit afpgaltierter gute
Zu umgüßen.

* *
SRit biefer willigen grage über bie SBagl beS Stogr»

materials gälte fich auig bie 5ïommiffton für ben Snt»
wurf oon Seitfägen für SBaffertnftaßationen zu befaffen,
bie oom ©sgweiz. 33eretn oon SaS» unb SBaffexfa^»
männern eingefegt würbe.

3m ©cglugbericgi geigt eS hierüber : H^ftigtlidg beS

StogrmateualS gat ber gragebogen ergeben, bag für bte

Seitungen in ben Sebäuben felbft in ber ©cgwetz geute
auSfdglieglidg feueroerzinEte, fog galoamfterte fdgmieb
eiferne Siögren oermenbet werben, gür bie Buleitungen
finb oerfegiebene SRaterialien im Sebrautg. 3BeitauS
bie SRegrzagl, nämlicg 28 ber 37 2Bafferoetforgungen,
bie auf ben gragebogen ber Äommiffion geantwortet
gaben, oerwenben als Buleitungen galoanifterte fegmieb»
eiferne Stögren. SJtegrgettlicg werben bie galoanifierten
Stögren auf Srunb ber gemaigten Srfagrungen gegen
Stögen bureg ®eerung, Slfpgaltierung, Slnbetten in trof»
Eenen ©anb, ©eguganftriege, Bementüberzug ufw. gefdgügt.
3mmergtn ift bie 3agl ber SBafferoerforgungen, bie bte

galoanifierten Stögren ungefdgügt oerwenben, heute immer
nodi ntdjt unbebeutenb. Sugeiferne Stögren werben oon
14 SBafferoerforgungen oerwenbet; 6 baoon genügen
fie auSfcglteglicg für bie HuuSzuleitungen ; 8 oerwenben
fie neben ben galoanifierten Stögren gauptfä(gli(g für bte

grögeren Saliber ober in 33obenarten, bie oon oorne»

gerein einen Eon obierenben Singriff oorauSfegen laffen.
©dgwarze ©gmtebeifenrögren werben in einem gaß, Supfer»
rögren in einem anbetn gaß unb bejutete ©taglrögren

S80 Jllnstr. fchweiz. Haubw .-Zeitung („Meisterblatt") Str. KV

hält 2,58-/o wasserfreies, lösliches Ferràlfat, sowie
deutliche Mengen von Nickel, Kobalt und Mangansulfat.

Aus diesen beiden Beispielen geht hervor, daß die

gleiche Wirkung durch verschiedene Ursachen hervorge-
rufen werden kann, und daß es in jedem einzelnen Falle
notwendig ist, sich über die Ursachen genau Rechenschaft

zu geben, um die richtigen Schutzmaßnahmen gegen solche

Angriffe in Anwendung bringen zu können.
Diese Feststellung stimmt überein mit den Ausfüh-

rungen von Ingenieur H. Wehner, Frankfurt a. M.
„Über Rost in Wasserleitungen, Schutz und Vorbeugungs-
Mittel" (Gesundheilsingenieur 1907, Nr. 16), die zum
Schlüsse kommen, daß Eisenkrebs auch durch chemische

Einwirkung allein hervorgerufen werden kann.

b) Eine Gashauptleitung in Mannesmann-
rohr in der St. Leonhardstraße im Zentrum der Stadt.

Das Einfüllungsmaterial des Rohrgrabens besteht
aus Torf und Lehm. Eine Analyse des Bodens ergab
eine kaum nachweisbare saure Reaktion der Torfsub
stanzen; die ebenfalls schwachen vagabundierenden Ströme
wurden mit 0,3 Volt (Mittel pro 24 Stunden) an der
Korrosionsstelle festgestellt. Es zeigt auch dieser Fall,
daß unter ungünstigen Verhältnissen (an und für sich)

unschädliche Ströme den Angriff verursachen.
e. Hauszuleitungen. Was die beobachteten Kor-

rosionen an galvanisierten, schmiedeisernen
Hauptzuleitungen anbelangt, ist zu sagen:

Im Auffüllungsmaterial, ganz besonders im
Gebiet von Lachen, in der Umgebung des Elektrizität«-
Werkes und der Tramdepots und endlich östlich des Bahn-
Hofes St. Fiden kommen solche Zerstörungen recht häufig
vor. Es handelt sich hier um ursprüngliche Tobet, die
im Lause der Zeit mit Bauschutt und allen möglichen
Abfällen angefüllt worden sind. Dieses gemischte Ma-
terial enthält eine Unmenge in chemischen Umsormungs
Prozessen befindlicher Stoffe, die, saure Salze bildend,
in Verbindung mit Feuchtigkeit die Rohre angreifen.
Typisch ist die Tatsache, daß die Korrosionen gruppen-
weise auftreten, ein Zeichen, daß das Auffüllungsma-
terial in seiner Zusammensetzung verschiedenartig ist und
nicht überall die gleiche Zerstörungsfähigkeit befitzt. Bei
Vornahme von Bodenuntersuchungen wäre auch hier dem
Sauerstoff- und Kohlensäuregehalt und der Bodenseuch-
tigkeit besondere Aufmerksamkeit zu schenken.

Als geeignetes Schutzmittel in solchem Boden wird
bei Verwendung von galvanisierten oder Gußrohren sorg-
fältige Umwicklung mit heißasphaltierter Jute erachtet,
wobei, um ein Zerfallen der letzteren zu verhindern, dar-
auf zu achten ist, daß der Pechüberzug die Jute voll-
ständig überdeckt. Selbstverständlich müssen die Rohre
vor ihrer Verlegung auf den guten Zustand der Schutz-
hülle geprüft und allfällig verletzte Stellen gründlich aus-
gebessert werden.

Das im Torfboden liegende Material an der St.
Leonhardstraße, bei der neuen Post und im Vadian-
straße Quartier, ist ebenfalls gruppenweise zerstört wor-
den; diese Erscheinung ist auch auf die ungleiche Zu-
sammensetzung des Materials, in dem das Rohr verlegt
wurde, zurückzuführen. Auch hier wird es sich empfehlen,
bejutete Rohre zu verwenden.

In Felsen verlegte Leitungen (in St. Gallen mei-
stens Nagelfluh) und solche in Triebsand weisen im
allgemeinen weniger Zerstörungen auf. Wo solche auf
treten, sind sie bei felsigem Untergrund auf die Beschaffen-
heit des Einfüllmaterials, das nicht immer aus reinem
Nagelfluh besteht, und bei Triebsand auf das Vorhan-
densein von Feuchtigkeit zurückzuführen.

Korrosionen im Lehm treten sehr verschiedenartig
auf und sind jeweils von dessen Zusammensetzung ab-
hängig. In der Altstadt finden sich ganze Gruppen von

Zerstörungen. In diesem Gebiet hat man es mit einem

mehr oder weniger sandigen Lehm zu tun, der je nach
dem Sandgehalt die Bodenfeuchtigkeit zurückhält oder
durchsickern läßt. Ist der Sandgehalt des Lehms um
das Rohr herum verhältnismäßig gering, so daß eine
weitere Durchsickerung der Feuchtigkeit ausgeschlossen ist,
dann haften die sauren Bestandteile am Rohre an und
rufen Korrosion hervor.

Als wirksame Maßnahme gegen Korrosionen in sol-
chem Boden empfiehlt sich die Umbettung des Rohres mit
Sand, da dadurch die Feuchtigkeit abgeleitet wird.

Um richtige Anhaltspunkte über die Ursache der ein-
zelnen vorkommenden Zerstörungen im Lehmboden zu er-
halten, wäre die Durchführung von Bodenana-
lysen das zweckmäßigste Mittel. Die Anwendung die-

ses Hilfsmittels wird jedoch in der Praxis durch die an-
wachsenden Kosten leider begrenzt.

Fassen wir die gemachten Beobachtungen in einem

kurzen Überblick zusammen, so können wir folgende Richt-
lmien aufstellen:

Das gleiche Rohrmaterial ist bei Wasserleitungen
größern äußern Angriffen ausgesetzt als bei Gasleitungen.
Da gußeiserne Rohre chemischen und elektrolytischen An-
griffen besser widerstehen, schmtedeiserne und Stahlrohre
dagegen mechanischen Beanspruchungen, folgt, daß die

Wahl des zu verwendenden Materials je nach den Ver-
Hältnissen stets von Fall zu Fall gründlich zu überlegen
ist Im Allgemeinen wird bei tragsähigem Untergrund
den Gußleitungen der Vorzug? zu geben sein, immerhin
unter Berücksichtigung der vorstehend angedeuteten Schutz-
maßnahmen in besondern Fällen.

Die Korrosionen treten fast immer — wie jauch diese

Untersuchungen wieder gezeigt haben — walzenförmig
(Pusteln) auf und nehmen ihren Ausgang an verletzten
Stellen. Schonung der Rohroberfläche ist somit eine

Hauptbedingung zur Verhütung von Anfressungen. Der
Zinküberzug der sogenannten galvanisierten Röhren bietet
nur beschränkten Schutz

Auf alle Fälle sind Gewindeteile, die durch Muffen
nicht überdeckt sind, stets sorgfältig mit asphaltierter Jute
zu umhüllen.

-i- 4-

Mit dieser wichtigen Frage über die Wahl des Rohr-
materials hatte sich auch die Kommisston für den Ent-
wurf von Leitsätzen für Wassertnstallationen zu befassen,
die vom Schweiz. Verein von Gas- und Wasserfach-
männern eingesetzt wurde.

Im Schlußbericht heißt es hierüber: Hinsichtlich des

Rohrmaterials hat der Fragebogen ergeben, daß für die

Leitungen in den Gebäuden selbst in der Schweiz heute
ausschließlich fmerverzinkte, sog galvanisierte schmied
eiserne Röhren verwendet werden. Für die Zuleitungen
sind verschiedene Materialien im Gebrauch. Weitaus
die Mehrzahl, nämlich 28 der 37 Wasserversorgungen,
die auf den Fragebogen der Kommission geantwortet
haben, verwenden als Zuleitungen galvanisierte schmied-
eiserne Röhren. Mehrheitlich werden die galvanisierten
Röhren auf Grund der gemachten Erfahrungen gegen
Rosten durch Teerung, Asphaltierung, Einbetten in trok-
kenen Sand, Schutzanstriche, Zementüderzug usw. geschützt.

Immerhin ist die Zahl der Wasserversorgungen, die die

galvanisierten Röhren ungeschützt verwenden, heute immer
noch nicht unbedeutend. Gußeiserne Röhren werden von
14 Wasserversorgungen verwendet; 6 davon benützen

fie ausschließlich für die Hauszuleitungen; 8 verwenden
sie neben den galvanisierten Röhren hauptsächlich für die

größeren Kaliber oder in Bodenarten, die von vorne-
herein einen korrodierenden Angriff voraussehen lassen.

Schwarze Schmiedeisenröhren werden in einem Fall, Kupfer-
röhren in einem andern Fall und bejutete Stahlröhren
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in jtwei gällen oerroenbet. Sleilettungen finb, gemäfj
erhaltener Slntwort, nur nod) im ©ebiete einer SBaffer*
oerforgung, oon früheren ^nfiaüationen her, oorhanben.
Sind) bort werben fte neuerbtngf nicht mehr aufgeführt.
®urdj baf fchweizerifdje Sebensmittefgefeh ift bie Ser»
roenbung oon Slei für ®rlnfwafferleitungen ohnehin oer»
boten.

Sefonbers intereffant roaren bie Antworten, bie bie

SBafferoerforgungen betreffenb bie (Erfahrungen mit ben
oerfdjtebenen Mohrmaterialten gegeben hüben.

3Jlit gufjeifernen Zuleitungen ftnb in ftabilem Sober,
überall gute (Erfahrungen gemadjt worden, weil ©uf)
bem Mofiangriff, fofern nicht aufserorbentlid) ungünfiige
Serhältniffe oorliegen, gut unb jahrelang roiberfteht.

©aloanifterte fdjmiebetferne Döhren halten nur gut
in trocfenem, nicht faurem Soben, ober in bittern, fettem
Sehnt, in bem der ÜBaffer» unb Suftjutritt faft auSge
fdjloffen ift, manchmal — aber nicht aufnahmflof —
in trocfenem Sief unb ©anb; bagegen werben aügemein
intenfwe Sorrofionen unb rafdje Zerftörungen ber gab
oanifierten, nicht gefdjüt)ten ©djmtebetfentöhren feftge»

ftellt, wo fie in gewiffen lehmigen Söben, in SJloorböben,
in ber Mähe oon ®üngerftätten, ober an ©teilen, wo
Slbwäffer, Sanalifationfwäffer unb bergleidjen in ben
Soben einficfern fönnen, oerlegt ftnb. gerner treten
Sorrofionen ber aaloanijierten Döhren auf in mergeligen
Söben, fanbigen Sehnten, immer in fdjlacfenhaltigen 2luf»
fd)üttungen, fowie in allen Sobenarten, bie — wenn
aud) uur fçhwach — fauer reagieren. Sind) torfhaltigef
©rbreich gibt meiftenf ju raf<J)en Sorroftonen ber gab
oanifierten Möhren! Seranlaffung. gn biefen Soden»

arten ift htaftdjtlidE) ber äußern $altbarfeit faum ein

Unterfchieb p machen pnfchen ber Çaltbarfeit ber ge-
wohnlichen fdjwarzen unb ber galoanifierten Döhren.
(Ef empfiehlt ftd) befhalb ganz allgemein, fofern nicht
poerläfftg günftige Serhältniffe oorliegen, bie galoanb
fterten Zulettungfrohre gegen baf Serroften oon aufjen

p frühen, gür ben ©djut) fommen tn grage: bie
Leerung, Slfplpltierung, am beften unter gleichseitiger
Umwicflung mit geteerter ober afphaltierter Zfute, baf
(Einlegen in Sabelfanäle unb Stoffüllen ber leiteten mit
trocfenem ©anb ober fßed), gute ©djutpnftriche, Umflei»
bung mit Zement ufw.

Über gute (Erfahrungen berieten jwet SSerfe, bie für
bie Zuleitungen afpljaltierte unb bejutete Stahlrohre oer=
wenden.

Stuf bie grage nach ber prozentualen Inpljl non
jährlich fdhab|aften Zuleitungen ergibt ftch, baf biefe im
Mlajtmum 4 % fämtlicher Zuleitungen, oft aber aud)
wefentlidj weniger, bif p oerfdjwinöenb fleinen 5ßro*

Zentfätjen betragen fann. 2 ®/o jährlich fchabhafte Zulei»
tungen bilben feine Seltenheit unb betreffen auffchliejj)»
lieh SBerfe, bie bif p einem gewiffen Zeitpunft unge=
fchüfte galoanifierte fchmiebeiferne Mohre oerwenbet ha
ben. Sei jenen SBafferoerforgungen, bie gufeiferne. ober
gut geflöhte fchmiebeiferne Mohre oerwenben, liegen bie

Meparaturphten beutlich niebriger. ©ine SBafferoerfor»

gung ift ber Slnftcht, baf ftch für bie in ihrem ©ebtet lie-
genben Sobenarten einzig Supfer alf bauerfaft erweife.

®af (Ergebntf biefer Umfrage fommt jum Slufbrucf
in ben oom Schweiz. Serein oon ©af» unb SBafferfadj*

Gegründet 1866

Teleph.: S. 68.46
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männern aufgefteUten „Seitfähen für bie ©rftel»
lung oon SBafferinftallationen".

Sort heißt ef unter anberem:
SMaterial ber Zuleitungen: gür bie Zuleitungen

fommen folgenbe Mohrleitungfmateriatien in grage:
a) ©owett fie im (Erbboben liegen: ©ufetfenrohre

(oon 40 mm Sichtweite aufwärtf), fchmiebeiferne feuer=
oerjinfte Mohre, geteerte unb bejutete nahtlofe ©tahlrohre;
unter befonberen Serhättniffen: Supferroljre, Sltominium»
röhre ;

b) foweit fte inf Innere ber ©ebäube p liegen fem»
men: geueroerjtnfte fchmiebeiferne Mohre.

©ä)uh ber Zeitungen: Sto Sorroftonen het=
oorrufenben Sobenarten werben gufetferne 3tofd)tof)tei»
tungen empfohlen.

©chmiebeifenrohre follen, ba bie Serjlnfung nur einen
befchränften äufjern ©dpi? gewahrt, burch ®eerung, Se»

jntung ober anbere geeignete Mlajpahmen gegen Sorro»
fton gefdjütst werben. Mur unter aufnahmfweife günfti»
gen Umftänben barf biefer ©chut) wegbleiben.

®ie grage über bie SBaht bef geeignetfien Mohrma--
terialf für §aupt» unb Zuteilungen, für ©af » unb 2Baf=
fernere, ift nach ooraufgegangenen Slufführungen
noch nicht erlebigt unb nicht einfach 5« beantworten.
Mod) oor 25 unb 20 Qaljren fdjenfte man biefer fehr
wichtigen ©ache — ef liegen nur tn ber ©djweiz für
oiele SÖMionen granfen Scitungen im Soben — wenig
Slufmerffamfeit. Sie nach unb nach un ben älteren Sei»

tungfne^en eingetretenen ©dfjäben lehrten, baff man nicht
allein ben ißreif berücffichiigen barf. Mur bte an otelen
Orten unternommene fpftematifdje Unterfud)ung, wie fte
in oorbilblidjer Sffieife burd) bie ©af» unb SBafferwerfe
ber ©tabt ©t. ©aßen burdhgeführt würben, famt Ser=
gleid^ung ber erhaltenen ©rgebniffe, wirb im Saufe ber
gahre pm gewünfdjten Ziel führen.

Pie Aufgaben der Cebrli«g$prHfung$Hommi$$ion
im sebwefxer. «ewerbeberbanfl im üabre 1920.

®er ©^weijerifche ©ewerbeoetbanb barf wohl un=
beftritten für ft^ baf Serbienfi in Slnfprudj nehmen,
feinerjeit auf bem ©ebiete ber Sehrlingfptüfungen alf
ißionier gewirft ju hüben. ®em ©chweijerifchen ©ewerbe»
oerbanb in ber Zufammenarbeit mit ben fantonalen
©ewerbeoerbänben ift ef in erfter Slnie p oerbanfen,
baff bie Sehrlingfprüfungen heute zur feften ©inrichtung
mit gefeijltcher ©runblage geworben ftnb, eine ©ittrich»
tung, bie auch ootu Sunb in erheblicher SBeife unter»
ftüht wirb. @f bütfte befannt fein, ba| heute nur nodh
bret Santone fein eigentliches Sehrlingfgefeh beft^en,
fonbern bie S^üfungen immer noch auf freiwilligem SBege
durchführen. ®ie jatfache ber gefetjlicheti Megelung bef
Sehrltngfwefenf unb ber Sehrlingfprüfungen fpt nun
aber gegenüber ben Zuftänben oor 15 unb 20 fahren
ganz anbere Serhältntffe gef^affen, Serljältniffe, benen
bie Sehrlingfprüfungffommiffion bef ©d)roeizerifd)ett @e=

wetbeoerbanbef nicht in genügenber SBeife Meinung ge»

tragen hat. ©o lange bie S^äfungen auf freiwilligem
Sßege burch bie fantonalen ©ewetbeoerbänbe bur^ge
führt werben mufften, war ef gegeben, bah k®* Schwei»

simcH
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in zwei Fällen verwendet. Bleileitungen sind, gemäß
erhaltener Antwort, nur noch im Gebiete einer Wasser-
Versorgung, von früheren Installationen her, vorhanden.
Auch dort werden sie neuerdings nicht mehr ausgeführt.
Durch das schweizerische Lebensmittelgesetz ist die Ver-
Wendung von Blei für Trinkwasserleitungen ohnehin ver-
boten.

Besonders interessant waren die Antworten, die die

Wasserversorgungen betreffend die Erfahrungen mit den
verschiedenen Rohrmaterialien gegeben haben.

Mit gußeisernen Zuleitungen find in stabilem Boden
überall gute Erfahrungen gemacht worden, weil Guß
dem Rostangriff, sofern nicht außerordentlich ungünstige
Verhältnisse vorliegen, gut und jahrelang widersteht.

Galvanisierte schmiedeiserne Röhren halten nur gut
in trockenem, nicht saurem Boden, oder in dichtem, fettem
Lehm, in dem der Wasser- und Luftzutritt fast ausge
schloffen ist, manchmal — aber nicht ausnahmslos —
in trockenem Kies und Sand; dagegen werden allgemein
intensive Korrosionen und rasche Zerstörungen der gab
vanisierten, nicht geschützten Schmiedeisenröhren sestge-

stellt, wo sie in gewissen lehmigen Böden, in Moorböden,
in der Nähe von Düngerstätten, oder an Stellen, wo
Abwässer, Kanalisationswässer und dergleichen in den
Boden einsickern können, verlegt sind. Ferner treten
Korrosionen der galvanisierten Röhren auf in mergeligen
Böden, sandigen Lehmen, immer in schlackenhaltigen Aus-
schüttungen, sowie in allen Bodenarten, die — wenn
auch nur schwach — sauer reagieren. Auch torfhaltiges
Erdreich gibt meistens zu raschen Korrostonen der gab
vanisierten RöhrenZ Veranlassung. In diesen Boden-
arten ist hinsichtlich der äußern Haltbarkeit kaum ein

Unterschied zu machen zwischen der Haltbarkeit der ge-
wöhnlichen schwarzen und der galvanisierten Röhren.
Es empfiehlt sich deshalb ganz allgemein, sofern nicht
zuverlässig günstige Verhältnisse vorliegen, die galoani-
sterten Zuleitungsrohre gegen das Verrosten von außen
zu schützen. Für den Schutz kommen in Frage: die

Teerung, Asphaltierung, am besten unter gleichzeitiger
Umwicklung mit geteerter oder asphaltierter Jute, das

Einlegen in Kabelkanäle und Aussüllen der letzteren mit
trockenem Sand oder Pech, gute Schutzanstriche, Umklei-
dung mit Zement usw.

über gute Erfahrungen berichten zwei Werke, die für
die Zuleitungen asphaltierte und bejutete Stahlrohre ver-
wenden.

Auf die Frage nach der prozentualen Anzahl von
jährlich schadhaften Zuleitungen ergibt sich, daß diese im
Maximum 4 «/<> sämtlicher Zuleitungen, oft aber auch

wesentlich weniger, bis zu verschwindend kleinen Pro-
zentsätzen betragen kann. 2 "/» jährlich schadhafte Zulei-
tungen bilden keine Seltenheit und betreffen ausschließ-
sich Werke, die bis zu einem gewissen Zeitpunkt unge-
schützte galvanisierte schmiedeiserne Rohre verwendet ha
ben. Bei jenen Wasserversorgungen, die gußeiserne oder
gut geschützte schmiedeiserne Rohre verwenden, liegen die

Reparaturzahlen deutlich niedriger. Eine Wasserversor-

gung ist der Ansicht, daß sich für die in ihrem Gebiet lie-
genden Bodenarten einzig Kupfer als dauerhast erweise.

Das Ergebnis dieser Umfrage kommt zum Ausdruck
in den vom Schweiz. Verein von Gas- und Wafferfach-
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männern aufgestellten „Leitsätzen für die Erstel-
lung von Wasserinstallationen".

Dort heißt es unter anderem:
Material der Zuleitungen: Für die Zuleitungen

kommen folgende Rohrleitungsmaterialien in Frage:
a) Soweit sie im Erdboden liegen: Gußeisenrohre

(von 40 mm Lichtweite aufwärts), schmiedeiserne feuer-
verzinkte Rohre, geteerte und bejutete nahtlose Stahlrohre;
unter besonderen Verhältnissen: Kupferrohre, Aluminium-
röhre;

b) soweit sie ins innere der Gebäude zu liegen kom-
men: Feuerverzinkte schmiedeiserne Rohre.

Schutz der Zuleitungen: In Korrostonen her-
vorrufenden Bodenarten werden gußeiserne Anschlußlei-
tungen empfohlen.

Schmiedeisenrohre sollen, da die Verzinkung nur einen
beschränkten äußern Schutz gewährt, durch Teerung, Be-
jutung oder andere geeignete Maßnahmen gegen Korro-
sion geschützt werden. Nur unter ausnahmsweise günsti-
gen Umständen darf dieser Schutz wegbleiben.

Die Frage über die Wahl des geeignetsten Rohrma-
terials für Haupt- und Zuleitungen, für Gas- und Was-
sernetze, ist nach den vorausgegangenen Ausführungen
noch nicht erledigt und nicht einfach zu beantworten.
Noch vor 25 und 20 Jahren schenkte man dieser sehr
wichtigen Sache — es liegen nur in der Schweiz für
viele Millionen Franken Leitungen im Boden — wenig
Aufmerksamkeit. Die nach und nach an den älteren Lei-
tungsnetzen eingetretenen Schäden lehrten, daß man nicht
allein den Preis berücksichtigen darf. Nur die an vielen
Orten unternommene systematische Untersuchung, wie sie
in vorbildlicher Weise durch die Gas- und Wasserwerke
der Stadt St. Gallen durchgeführt wurden, samt Ver-
gleichung der erhaltenen Ergebnisse, wird im Laufe der
Jahre zum gewünschten Ziel führen.

Die Aufgaben âer Lebrllugsprufuugtliommittisn
îm MmMl. «werbevelbanâ im labre mv.

Der Schweizerische Gewerbeverband darf wohl un-
bestritten für sich das Verdienst in Anspruch nehmen,
seinerzeit auf dem Gebiete der Lehrlingsprüfungen als
Pionier gewirkt zu haben. Dem Schweizerischen Gewerbe-
verband in der Zusammenarbeit mit den kantonalen
Gewerbeverbänden ist es in erster Linie zu verdanken,
daß die Lehrlingsprüfungen heute zur festen Einrichtung
mit gesetzlicher Grundlage geworden sind, eine Einrich-
tung, die auch vom Bund in erheblicher Weise unter-
stützt wird. Es dürste bekannt sein, daß heute nur noch
drei Kantone kein eigentliches Lehrlingsgesetz besitzen,
sondern die Prüfungen immer noch auf freiwilligem Wege
durchführen. Die Tatsache der gesetzlichen Regelung des
Lehrlingswesens und der Lehrlingsprüfungen hat nun
aber gegenüber den Zuständen vor 15 und 20 Jahren
ganz andere Verhältnisse geschaffen, Verhältnisse, denen
die Lehrlingsprüfungskommiffion des Schweizerischen Ge-
werbeverbandes nicht in genügender Weise Rechnung ge-
tragen hat. So lange die Prüfungen auf freiwilligem
Wege durch die kantonalen Gewerbeverbände dmchge-
führt werden mußten, war es gegeben, daß der Schwei-
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